
Das albanische Lexikon des Evliya f elebi (1662),
und was ein Derwisch auf der Durchreise alles wissen muß

Von ROBERT ELSIE (Olzheim/Eifel)

Evliya elebi (1611-1684), Pseudonym des Dervish Mehmed Zilli, wurde als

Sohn des Goldschmiedes am Hof des Sultans in Istanbul geboren. Seine ausge¬

sprochene Reiselust stammte, wie er uns mitteilte, von einem Traum, den er in

seiner Jugendzeit hatte. In diesem Tagtraum war ihm der Prophet Mohammed

erschienen. Statt wie üblich um Fürsprache, türkisch §efï at, bat er in seiner

Aufregung um Reisen, türkisch seyähat. Von 1640 bis zum Jahre 1676 reiste Ev¬

liya elebi durch das osmanische Reich sowie durch angrenzende Länder, als

Privatmann und auch im Auftrag eines Dienstherrn. Unter den Gebieten, die er

besuchte und beschrieb, sind Istanbul, der Kaukasus, der Nahe Osten, Bulgarien,
die Walachei, die Moldau, Siebenbürgen, Ungarn, Wien, Serbien, Kroatien, Bos¬

nien, Dalmatien, Albanien, Griechenland, Rußland, Mekka, Ägypten und der Su¬

dan.

Evliya elebis Reiseschilderungen wurden in seinem zehnbändigen Werk Se-

yahatname (Reisebuch) festgehalten, das der Verfasser in späteren Jahren in

Kairo schrieb oder wahrscheinlich diktierte. Einige Teile des Seyahatname schei¬

nen lückenhaft zu sein, so daß durchaus vorstellbar erscheint, daß der Autor

vor der Vollendung der Korrekturarbeit starb. Einige frühe Handschriften des

Seyahatname sind uns zum Glück erhalten, so in Istanbul, Wien, London, Mün¬

chen, Basel und Manchester. Das Seyahatname, bzw. der allergrößte Teil davon,
wurde auch in verschiedenen Auflagen auf türkisch, d. h. in der heutigen Sprache
der Türkei, veröffentlicht. Leider besitzen wir aber noch keine wissenschaftlich

fundierte und zuverlässige Ausgabe des gesamten osmanischen Textes, obgleich
einige Bände eines ‘corpus of partial editions’ unter Federführung von Klaus

Kreiser (Bamberg) im vergangenen Jahrzehnt erschienen sind. Ich habe vor, im

Zusammenwirken mit Robert Dankoff von der Universität von Chicago den Al¬

banien betreffenden Text in einem zweisprachigen Band herauszugeben.
Das Seyahatname enthält eine Fülle von Angaben über die Kulturgeschichte,

Folklore und Geographie der von Evliya elebi bereisten Länder. Für das Alba¬

nien des siebzehnten Jahrhunderts und insbesondere für das Binnenland Alba¬

niens ist das Werk von immenser Bedeutung.
Evliya elebi besuchte dreimal Albanien bzw. albanischsprachige Gebiete im

Südwesten der Balkanhalbinsel. Die Reise, über die wir am besten informiert
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sind, ist diejenige, die er im Sommer des Jahres 1670 durch Südalbanien absol¬

vierte. Von Korfu her besuchte er Delvina, Gjirokastra, Tepelena, Skrapar, Per-

met, Berat, Kanina, Vlora, Bashtova, Dürres, Kavaja, Peqin, Elbasan, Struga,
Ohrid und Pogradec, bevor er weiter durch Mazedonien an den Bosporus zurück¬

fuhr (Buch VIII, S. 668-746 der gedruckten Ausgabe von 1928). Seine überra¬

schend ausführlichen Beschreibungen von Berat und Elbasan beweisen die Exi¬

stenz einer hoch entwickelten morgenländischen Kultur in Albanien, von der

leider wenig Spuren übriggeblieben sind. Eine annotierte Zusammenfassung die¬

ser Reise wurde 1930 deutsch von Franz Babinger in seinem unten in der Biblio¬

graphie genannten Aufsatz „Ewlija Tschelebi‘s Reisewege in Albanien“ veröf¬

fentlicht.

Evliya elebis andere zwei Reisen durch albanisch besiedelte Gebiete sind all¬

gemein gesagt wenig gut festgehalten und zum Teil etwas verwirrend, doch auch

sie bieten eine Fülle an Informationen. Im Jahre 1660 reiste er durch den Kosovo

auf dem Rückweg nach Istanbul und besuchte Mitrovica, Zvegan, Vushtrria (ser¬
bokroatisch: Vucitrn), das Amselfeld, Prishtina und Kaganik (Buch V, S. 547-553

der gedruckten Ausgabe von 1897) 1
.

Zwei Jahre später, 1662, bereiste Evliya elebi auch Nordalbanien und Monte¬

negro. Auf dieser Reise besuchte er u.a. Tirana (qaºaba-yi Tiran), Lezha (Leº),
Shkodra (Arnavud Iskenderiyyesi), Bushat (Buºaþlar), Podgorica (Podgorig),
Budva (Buduva), Bar (Bar) und Ulcinj (Ülgün), bevor er durch die nordalbani¬

schen Alpen und Gjakova/Djakovica nach Istanbul zurückkehrte (Buch VI,
S. 106-117 der gedruckten Ausgabe von 1900).

Die Reise durch Nordalbanien und Montenegro des Jahres 1662 ist wenig be¬

kannt, da der betreffende Manuskriptabschnitt hier sehr problematisch ist und

es dementsprechend an Übersetzungen gefehlt hat. Die 1900 gedruckte türkische

Ausgabe von Buch VI erweist sich als sehr unzuverlässig, und aus mir heute

nicht nachvollziehbaren Gründen wurden einige wichtige Teile des Manuskripts
einfach ausgelassen. Für die Albanologie bedauerlich ist vor allem die Auslas¬

sung des Abschnittes, in dem Evliya elebi sich mit der albanischen Sprache
befaßt. Hier bietet uns der Verfasser ein aus neununddreißig Einträgen bestehen¬

des Lexikon des Albanischen.

Das albanische Lexikon des Evliya elebi stellt einen seltenen und äußerst

wertvollen Beitrag zur albanischen Lexikographie und Sprachgeschichte dar.

Genau zwei Jahrhunderte waren vergangen seit dem ersten datierbaren und ver¬

ständlichen Text in albanischer Sprache: der christlichen Taufformel Unte pag-
hesont premenit Atit et birit et spertit senit („Ich taufe dich im Namen des Vaters

und des Sohnes und des Heiligen Geistes“) von Paulus Angelus aus dem Jahre
1462. Im Vergleich zu anderen europäischen Nationalsprachen haben die Albaner

1 Für serbokroatische und albanische Übersetzungen und Kommentare zu diesem

Reiseabschnitt, alle auf der Grundlage der leider unzuverlässigen türkischen Ausgabe
des Jahres 1897, gemacht, vgl. Cohadzic 1905, die von Sabanovic besorgte teilweise
serbokroatische Übersetzung von 1954, Kaleshi 1955 und Krasniqi 1982.
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während dieser zwei Jahrhunderte wenig Schriftliches produziert. Von anderen

Texten aus der Zeit dieses Frühalbanischen, wenn man so will, wären nur zwei

zu nennen: der schwer interpretierbare Bellifortistext2
aus dem Jahre 1405, wenn

es sich denn überhaupt um Albanisch handelt, und das albanisch-deutsche Lexi¬

kon des niederrheinischen Ritters Arnold von Harff3
aus dem Jahre 1497. Das

Harff-Lexikon ist übrigens dem von elebi inhaltlich sehr ähnlich. Nach diesem

Anfang erscheinen im sechzehnten und im frühen siebzehnten Jahrhundert die

ersten Bücher in albanischer Sprache4
: das sogenannte Meßbuch von Gjon Bu-

zuku (1555), die Christliche Doktrin des sizilianisch-albanischen Priesters Luca

Matranga (1592), vier Werke des Pjeter (Pietro) Budi (1618, 1621), und das latei¬

nisch-albanische Wörterbuch des Franciscus Blancus, bekannt in Albanien auch

als Frang Bardhi (1635). Nichtsdestotrotz sind mit Ausnahme des zuletzt er¬

wähnten Wörterbuches Werke der Lexikographie und sprachbezogene Texte auf

albanisch im siebzehnten Jahrhundert noch eine Seltenheit.

Evliya elebis wahrscheinlich im nordalbanischen Shkodra oder Bushat auf¬

gezeichnetes Lexikon von seiner Reise des Jahres 1662 ist von zweifachem Inter¬

esse, denn es bietet uns zum ersten Mal auch eine Ansammlung von unflätigen
Termini aus der Volkssprache. Obgleich die Albaner grobe Ausdrücke nicht so

häufig wie ihre südslawischen Nachbarn zu verwenden pflegen, gibt es in ihrer

wie in vermutlich jeder Sprache natürlich eine ganze Palette von Vulgaritäten.
Der allererste Beleg eines solchen Ausdrucks im Albanischen stammt aus dem

Jahre 1483 und wurde in einem lateinisch geschriebenen Theaterstück, Epirota,
des Tommaso de Mezzo 5 entdeckt. 1972 von Ludwig Braun und Martin Camaj
veröffentlicht, lautet er Dramburi te clofto goglie („Möge dein Mund erzittern“).
Schriftliche Belege für andere Verwünschungen auf albanisch sind bis ins zwan¬

zigste Jahrhundert selten.

Wie Arnold von Harff war auch Evliya elebi auf seinen Reisen an Fremdspra¬
chen sehr interessiert. Insgesamt bietet er in seinem Werk kleine Lexika und

Beispiele von einunddreißig nichttürkischen Sprachen und von beinah so vielen

Türksprachen und Mundarten an
6

. Seine Vorstellungskraft und seine Vorliebe

für Volksetymologien sind eben so ausgeprägt wie bei Isidor von Sevilla (560-

636) tausend Jahre vor ihm. Robert Dankoff hat ihn als einen ‘incorrigible etymo-
logizer’ beschrieben 7

. 
Ein schönes Beispiel seiner Fantasie liefert hier seine unten

angegebene Deutung des Ursprungs des albanischen Volkes.

2 Vgl. Elsie 1986.
3 Vgl. Elsie 1984.
4 Zur albanischen Literatur dieser Zeit vgl. Elsie 1995, S. 41-83 bzw. Elsie 1997,

S. 29-62.
5 Vgl. Braun/Camaj 1972.
6 Vgl. Dankoff 1989.
7 Vgl. Dankoff 1991.
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Transkription des osmanisch-türkischen Textes8

„Cümlenin lisänlan Arnavudcadir kim bir lisäna benzemez, zlrä bu Arnavud

qavmimn ibtidã aºi [u] fer'leri Mekke-yi mükerreme Qureyºîlerinden qavm-i

'Arabdir, anun igün Arnavud lisämnda ba'ži 'Arab eflãzlari vardir kim halã ara-

lannda isti'mãl olmur. Ve bu qavm-i Arnabud bu îskender ve Avlonya daglarm-
dan tulü', edüp lisãn-i Talyan-i Firengile ixtilâþ ederek lisãn-i 'Arab ile lisãn-i

Fireng arasma lisãn-i Arnavudi hažret-i 'Ömer xilãfetinde peydã etdiler. Bunun

sebebin ve qavm-i Arnavudun aºi [u] fer'lerin inºã’allãh mahalliyle tahrîr olunur.

Ammã ºimdi der faºl-i lisân-i Arnavud ve 'är-nä-büd deyü qavm-i 'Acem laqab
demiºler, ve niºe müverrixler qavm-i 'är-nä-büd yazmiºlar, ammã lezîz lisãndir.

Birbirlerine i'zãz [u] ikram ile tevažu'ane ve hilmãne kelimãt ederle. Gergi kefe-

releri millet-i mesîhîden geginürler, ammã ol daxi îºpanya [ve] Venedik keferele-

rinin ibrãmlandir, yoxsa mecüsl gibi ne kitãb ve ne haºr u neºirden bir ºey bil-

mezler, bir alay kitãpsiz kefere vü fecerelerdir kim lisänlan budur.

Evvelã pörtuni zoti Allãh haqqiygün demekdir. Bey' ü ºirã mahallinde aqga hisã-

blan böyle 'ad olunur: evvelã ne 1, dü 2, tiri 3, qotrâ 4, pensi 5, gâºt 6, iºtat 7, teti 8,
nandi 9, dit 10, falemi miire selãm

'

aleykiim adam, aye ºendoº enbahi ey xoº misin,

mir niºtira niºe ºabãhin xayr ola, miliserde . . pala mizuni . . buq ekmek, uy ºu,

miº et, dele qoyun, puii þavuq, bayâ miire gel adam, aha buq ekmek yer misin, qu

qiye nerede idin, miyalt bal, aqi te ki arpa var mi, nuqu qâm yoqdur, ruº üzüm, aqi
mebe teºin qurd arpa getir yoqsa baºin yarann, pörtuni zoti nuqu qâm aqi Allãh

haqqiygün yoqdur arpa, þâmu ana, motrâ qiz qanndaº, ºoke 'avret. Yava sözlerdir

ammã seyyãhlara lãzimdir, belki sögerler yäxod dögerler. hak mut boq ye, tikifºati
þâmu anamfilan edeyim, tikifºati ºoke

'

avredin filãn edeyim, ti piriºte bihund bur-

nuna yelleneyim ytinl darþa galayim, tikifºati bütti edebde götini filan edeyim, 19

qivirdim puºt gidi demekdir. Hãºil-i keläm, dervîºler 'älem-i seyähatda böyle li-

sänlan da bilüb kendüye ºiittim etdikleri yere varmayup äsüde-häl ola.“

Übersetzung

„Was ihre Sprache angeht, so sprechen sie alle albanisch, was keiner anderer

Sprache ähnelt. Ursprünglich waren die Albaner einer der arabischen Stämme

von Qureysh in Mekka. Aus diesem Grund gebrauchen sie noch einige arabische

Worte. Als diese albanischen Stämme aus den Bergen von Shkodra und Vlora

herauskamen, mischten sie sich mit den Italienern und Franken und produzier¬
ten so, während des Kalifats von 'Omar 9 eine Sprache zwischen dem Arabischen

und dem Fränkischen. Wir werden die Gründe hierfür und den Ursprung der

Albaner anderswo erklären. Hier gebührt es zur Sprache der Albaner zu sagen,

8 Ms. Revan Kö§kü 1457, VI, 34b.22-35a2. Für die Transkription dieses Textes bin

ich Professor Robert Dankoff der Universität von Chicago dankbar.
9 Kalifat von 'Omar 634-644 n. Chr.
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daß die Perser sie 
c

âr-nâ-bud („es möge keine Schande geben“) nannten, und

einige Chronisten schreiben es so. Es ist eine wunderschöne Sprache, die voller

Demut und Sanftheit gesprochen wird, wenn sie einander mit Respekt anreden.

Sicherlich geben sich die Ungläubigen unter ihnen als Christen aus, aber dies

auch nur, weil die Spanier und Venezianer darauf bestehen. Sonst sind sie ein

Haufen buchloser Ungläubiger und Hurensöhne, welche, genau wie die Zoroa-

strier, nichts von dem ,Buch‘ und von der letzten Versammlung wissen. Ihre Spra¬
che ist wie folgt:

Zum Anfang, pörtuni zoti bedeutet ,um Allahs Willen“. Wenn sie kaufen und

verkaufen, zählen sie ihr Geld folgendermaßen: ne ,eins“, dü ,zwei“, tiri ,drei“,
qotra ,vier“, pensi ,fünf“, gâºt , sechs“, iºtat , sieben“, teti ,acht“, nandi ,neun“, dit

,zehn“ Falemi müre ,sei gegrüßt, Mann“, aye ºendoº enbahi ,geht es dir gut?“ mir

niºtira niºe , guten Morgen“, miliserde [Willkommen], pala mizuni [danke], buq
,Brot“, uy , Wasser“, miº , Fleisch“, dele 

, Schaf“, pull ,Huhn“, bayä müre ,komm,
Mann“, aha buq ,ißt du Brot?,“ qu qiye ,wo bist du gewesen?“ miyalt , Honig“, aqi
te ki ,hast du Gerste?“ nuku qam ,gibt es nicht“, ruº , Trauben“, aqi mebe teºin
qurd ,hol Gerste oder ich spalte deinen Kopf“, pörtuni zoti nuqu qam aqi ,um

Allahs Willen, gibt es keine Gerste“, þâmu , Mutter“, motra 
, Schwester“, ºoke Ehe¬

frau“. Hier sind einige grobe Ausdrücke, doch Reisende müssen sie kennen, denn

sie könnten angegriffen oder belächelt werden: hak mut ,Friß Scheiße“, tikifºati
þâmu ,Ich ficke deine Mutter“, tikifºati ºoke ,Ich ficke deine Frau“, ti piriºte
bihund ,Ich furze dir in die Nase“, tikifºati büti ,Ich ficke dir in den Arsch“, iº
qivirdim ,du Stricher“. Kurz gesagt, wenn Derwische auf der Reise sind, müssen

sie auch solche Ausdrücke kennen und, um Probleme zu vermeiden, nicht dort

hingehen, wo sie beleidigt werden.“

Analyse des albanischen Lexikons

1.    pörtuni zoti / 'Allah haqqiygün ,um Allahs Willen“: Neualbanisch per tynezot

,um Gottes Willen“, wörtlich ,für unseren Herrn“

2.    ne / 1: Neualbanisch nje ,eins“
3.    dü / 2: Neualbanisch dy ,zwei“
4.    tiri / 3: Neualbanisch tre (m.), tri (f.) ,drei“
5.    qotra 4: Neualbanisch kater ,vier“
6. pensi / 5: Neualbanisch pese ,fünf“
7.    gä§t / 6: Neualbanisch gjashte ,

sechs“

8.    i§tat / 7: Neualbanisch shtate
,
sieben“

9.    teti / 8: Neualbanisch tete ,acht“
10.    nandi / 9: Neualbanisch nent'e ,neun“
11.    dit /10: Neualbanisch dhjete ,zehn“
12.    falemi müre / seläm 'aleyküm adam ,sei gegrüßt, Mann“: Neualbanisch falemi,

burra
, Grüße, Männer“. Der Gruß te falem wird von älteren Albanern auch

heute noch verwendet.
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13.    aye ºendoº enbahi / ey xoº misin ,geht es dir gut?': Neualbanisch a je shen-

dosh, a mbaheni? ,Bist du gesund, geht es Ihnen gut?“ Das zweite Verb im

Gegensatz zum ersten ist in der höflichen Sie-Form. Normalerweise würde

man alles entweder in der familiären Du-Form erwarten, d.h. a je shendosh,
a mbahesh? oder in der höflichen Sie-Form, d.h. ajeni shendosh, a mbaheni ?

14.    mir niºtira niºe / ºabãhm xayr ola 
, guten Morgen“: Neualbanisch mire ndesh-

trasha
, Grüße“, i.e. mire ndesh '(ty) te rasha. Dieser Gruß wird im Skutarini-

schen, d.h. im Raum Shkodra, noch verwendet, vgl. ndeshtrashe n.f. uner¬

wartetes Ereignis, Treffen“

15.    miliserde / [Willkommen]: Neualbanisch mire se erdhe
,
Willkommen“

16.    pala mizuni / [Danke]: Vielleicht Neualbanisch te falem shume.

17.    buq / ekmek ,Brot“: Neualbanisch buke ,Brot“
18.    uy / ºu ,

Wasser“: Neualbanisch uje ,
Wasser“

19. miº / et 
,
Fleisch“: Neualbanisch mish

,
Fleisch“

20.    dele / qoyun ,
Schaf“: Neualbanisch dele

,
Schaf“

21. puh / þavuq ,Huhn“: Neualbanisch pule ,Huhn“
22.    bayä mure / gel adam ,komm, Mann“: Neualbanisch pa eja, burra ,Los, Män¬

ner“. Im Skutarinischen begegnet man öfter der reduzierten Form p‘eja.
23.    a ha buq / ekmek yer misin ,Ißt du Brot?“: Neualbanisch A ha buke? ,Ißt du

Brot?“

24.    qu qiye / nerede idin ,wo bist du gewesen?“: Neualbanisch ku qe? ,wo bist du

gewesen?“
25.    miyalt / bal 

, Honig“: Neualbanisch mjalte , Honig“
26.    aqi te ki / arpa var mi ,gibt es Gerste?“: Neualbanisch elb ti ke? ,hast du

Gerste?“ Meines Wissens gibt es keinen Beleg für ein frühes *aki
,
Gerste“. In

der heutigen Sprache sagt man durchwegs ,elb‘.
27.    nuku qam / yoqdur ,gibt es nicht“: Neualbanisch nuk kam ,habe ich nicht“.

Die Negativform nuku, für Standard nuk, wird derzeit vor allem im südöstli¬

chen Dialekt von Korþa verwendet.

28.    ruº / üzüm 
,
Trauben“: Neualbanisch rrush

,
Trauben“

29.    aqi mebe teºin qurd / arpa getir yoqsa baºin yararm ,hol Gerste oder ich

spalte deinen Kopf“: Unklar. Vielleicht Neualbanisch *aki me bjerr, te iken

kryet, i.e. ,hol mir aki, sonst Kopf ab“.

30.    pörtuni zoti nuqu qâm aqi / Allâh haqqiyþtin yoqdur arpa ,um Allahs Willen

gibt es keine Gerste“: Neualbanisch per tynezot nuk kam *aki ,um Gottes

Willen, ich habe kein *aki‘

31.    þâmu / ana 
,
Mutter“: Neualbanisch Vema. Skutarinisch: e ama, Vama

,
Mutter“

32.    motrâ / qiz qanndaº ,
Schwester“: Neualbanisch moter, motra .Schwester“

33.    ºoke / ,avret .Ehefrau“: Neualbanisch shoqe, shoqja .Ehefrau, Gefährtin, Ge¬

nossin (f.)‘
34.    hak mut / boq ye ,Friß Scheiße“: Neualbanisch ha mut ,Friß Scheiße“. Un¬

wahrscheinlicher wegen der türkischen Übersetzung ist ein neualbanisches

hak mut
, Scheißlohn“, etwa in dem Ausdruck ja, e ke hak mutin! ,da hast du

den Scheißlohn, da hast du die Scheiße!“
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35.    tikif§ati tämu / anani filan edeyim ,Ich ficke deine Mutter“: Neualbanisch te

qifsha tet ame ,Ich ficke deine Mutter“. Erste Person Optativ des Verbs qij
, ficken, bumsen“ mit dem Akkusativ jot ame. Dieser Ausdruck in der Stan¬

dardform te qifsha neuen wird im Albanischen von allen starken Beleidigun¬
gen am meisten verwendet.

36.    tikif§ati §oke / ,avredin filän edeyim ,Ich ficke deine Frau“: Neualbanisch te

qifsha tet shoqe ,Ich ficke deine Frau“

37.    ti piri§te bihund / burnuna yelleneyim ya'nl darta galayim ,Ich furze dir in

die Nase“: Neualbanisch te pjerdhsha mbe hund ,Ich furze dir in die Nase“,
eine in Shkodra noch bekannte Beleidigung. Erste Person Optativ des intran¬

sitiven Verbs pjerdh ,
furzen“ mit der gegischen Präposition mbe für das hoch¬

sprachliche ne.

38.    tikif§ati büti / edebde götini filan edeyim ,Ich ficke dir in den Arsch“ Neual¬

banisch te qifsha (ne) bythe ,Ich ficke dir in den Arsch“

39.    i? qivirdim / pu§t gidi ,Du Stricher“: Neualbanisch i shkerdhyem , gefickt,
gebumst“, Perfektpartizip passiv des Verbs shkerdhej , ficken, bumsen“ mit

der gegischen Partizipialendung - yem. Dies stellt eine nicht selten verbrei¬

tete Beleidigung auch im heutigen Albanien dar. Vgl. in der Mundart von

Tirana die Form shkerdhate.

Zusammenfassung

Evliya elebi war ein kreativer Schriftsteller und stellt eine wesentliche Infor¬

mationsquelle über das tägliche Leben im Albanien des siebzehnten Jahrhun¬

derts dar. Sein einmaliges türkisch-albanisches Lexikon, das er 1662 während

seiner Reise in Shkodra zusammenstellte, bietet in der Tat das, was ein Derwisch

wissen müßte, wenn er durch die Länder der Ungläubigen reist. Die Worte und

Ausdrücke in dem Lexikon sind für die heutigen Albaner zum größten Teil gut
erkennbar und verständlich und könnten von einem ausländischen Besucher

auch heute noch mit einer gewissen Erfolgswahrscheinlichkeit verwendet wer¬

den. Es wird allerdings zu Vorsicht und Zurückhaltung gemahnt.
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